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für das relig1öse en iıhrer Gläubigen, je]l Gutes uch ur dıe EUTO-

päısche Zivilisation, ber un einen Glauben, ein relig1öses
en in mohammedanischen, durch Ausbeutung verderbten,; völlıg anders
empIindenden Seelen ErZeEUSCNH, reicht das €es für gewöhnlich nicht
UusS,: Da ist schon besser die kleine Ordensschwester, die in der Armen-
apotheke die ansteckenden Eıteraugen der schmutzigen, braunen Men-
schen reinigt und pneg Ihr küssen s1e die and un enN: „Du 1ist

gut WwW1e die Jungfrau Maria.““‘
Der mohammedanische Händler zieht mi1t seinem warenbepackten sel

1n die sudlichen egergebiete. Künfimal AIn Tage breitet Gewirr
des Marktes seinen Teppich Aaus un! ete ach gewandt seine
Suren. Man sieht ıhn staunend und ragt, und rzahlt „ Wır lebten 1in
Unwissenheıt, Götzendienst un:! Unkeuschhe: Da er sıch eın
Prophet Eır ehrte uns einen Gott verehren Wir glaubten ıhn,
WIr iolgen ihm.““ Und ach einigen Jahren 1St das ort mohammedanisch.
So vollzieht sıch seit ahrhunderten die gewaltige Ausbreitung des sSiams
1n Afrıka

Wenn INa  ; ber das en un! Treiben der zahlreichen europäischen
Christen 1in Ägypten sieht, wiıird 190028  - leicht das Wort des Herrn
erinnert VO den Menschen, die den Schlüssel verloren en. Die eele
des Ägypters gehört dem tiefrelig1ösen Menschen, der ıhn Güte oder
weni1igstens Gerechtigkeıit glauben lehrt

Umschau
Um Volk und atıon 1n der atur durch Christus sprechen kann. Na-

türlich bleibt wahr, daß 1m Menschen,Heilsordnung der ın seiner Leib Seelenhaftigkeit
Man Iut nıcht recht, wWe1nlnll Ver- gieichsam die NZ' Schöpfung, die der

suche Jüngerer "Theologen, die Stellung Materie und die des Geistes, darstellt
VOo Volk un!: Natıon 1n der übernatür- („homo quodammodo omn1a‘‘), die außer-
lıchen Heilsordnung aufzuweisen, als menschliche Schöpfung irgendwie ge-
etwas Wwı€e ode- oder gar Konjunktur- heiligt un!: mittelbar rfiüllt wird: aber
theologie abfertigt. Diıe wachsende Er- die rage geht darum, ob un!: wıe
kenntnis VOo der kosmischen Bedeutung auch VO  3 einer unmittelbaren „Erfül-
Christi („In ıhm ist alles erschaffen, Jung“‘ derselben sprechen kann. Wer
W as 1m Hımmel und w as autf Erden iıst diese rage bejaht, sa  -  he vA B., wıe 1n der
Sichtbares und Unsichtbares, hrone, heilıgen Eucharistie das Brot, der Re-
Fürstentumer, Herrschatten und Mächte; präsentant der Nahrung, die das en
alles ist Urc ıhn und für ıhn erschat- erhalten beruten ist, Z U  H Entfaltung
fen. Er steht .  - der Spitze VO  -} allem, eines geheimnisvollen etzten Sınnes
un alles hat in ıihm Bestand‘‘1), 1NS0- kommt: nıiıcht NUuUr irgendwiıe Leben, son-
tern als auch die gesamte Naturordnung dern ewıiges Leben spenden. „Wer
auf ıhn. hın angelegt ist un! eswegen VO diesem Brote ıßt, wıird leben iın
auch 1n ihrer Geschöpflichkeit ıhm Ewigkeit.‘ 3 Oder WIe 11 Taufwasser,
hindrängt und seutzt hat der eute das ZU: Träger heiligen Pneumas wird,
stark erorterten Frage geführt, inwie- gleichsam alle W asser geheiligt werden
weit auch VvVo einer unmittelbaren un: iıhren Sınn vollenden 1n einer weiıt
„Erfüllung“ der nichtmenschlichen Kre- über ihre Natur hinausgehenden und

doch schon irgendwiıe iın ihr angelegten
Gal , 16
Röm 3, Joh. 6, 51
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Möglichkeit _ iibernatürlicher Aktivıe- können, daß ‚auch schori 1 Deutsch-
rung, Die Frage nach solcher Erfüllung land des Mittelalters eın (vö  sches)
wird nıcht NUur die untermenschliche Selbstbewußtsein vorhanden W das in
Kreatur, wıe Nahrung, Wasser uSW,, g- seinem Wesen nıcht voll erfaßt wäre,richtet, sondern auch an dıe den Men- wollte nur als Reichsbewußt-
schen umgebenden Gemeinschaften, wıe eın deuten‘‘ (77) Nıcht sehr remd-
Familie, S1Ippe, V olk, atıon, Reıch, herrschaft Wwıe  S6 etwa anderswo en
Staat, Menschheıit. Kann ‚5g auch hier oder Bedrohung durch Überwanderung
VO  - einem unmiıttelbaren Eınbau der- (Slawische V ölker) oder die Tatsache,
selben 1n die übernatürliche Ordnung der Weg hohen Zielen durch eın  f
reden? remdes Volk War (Frank-

Eın Ansatzpunkt Z solchen Unter- reich des Miıttelalters), habe dem mittel-
suchungen waäre uNnseTITes Erachtens - alterlichen deutschen Volksbewußtsein
näachst be1 der Familie gegeben. Ist sie eın Dasein un! seine Eigenart gegeben.
doch die natürliıche Urgemeinschaft und Es zeige 1m Mittelalter 1ne gew1sse
durch eın besonderes Sakrament ın dıie
übernatürliche Gliedscha al Leibe

seiner selbst sichere Machtgesättigtheit.
Heute Se1 das anders geworden, un!

Christi eingebaut. Hier waren die War nıcht beim deutschen, sondern
pischen Gesetze des Einbaues mensch- Dei allen europäischen Völkern. Und
licher Gemeinschatten in die übernatür- damıiıt kommt auch Zatschek der
lLiche Heilsordnung ergründen, jel- Feststellung, daß das moderne Volks-
leicht, daß auch 1n der mittelalterlichen bewußtsein des heutigen Abendlandes
„Lheologie VO Reiche‘“ Ansätze g- Urc eine gewi1sse Bedrohtheit gekenn-

zeichnet sel,.geben sind. Sah doch 1m Reich
iıne AÄArt VOoO  ; Vermählung des Volks- Man annn die Lage eiwa Ww1e  — folgt
geistes miıt Christus un! 1n der Königs- zeichnen. Irgendwie stehen Völker VOFr
krönung tast etwas wı1ıe eın  an dafür e1in-  an der Notwendigkeit eines gemeinsamen,
gesetztes Sakrament. 99  1e€ Tatsache jede Autarkie sprengenden Zusammen-
dieses öffentlichen Aktes selbst schon gehens. Aber der Gesellschaftszerfall,
Dedeutete für die Banz 1 Liturgischen WwI1e der Französischen Revolution

die alles auft den blutleerenlebende eıit jel mehr als eın DpO  - tolgte,
haftes Zeremoniell und Repräsentations- Nenner „Mensch‘‘ schreiben wollte, steht
schaustück. Sie ist das sichtbare Ze1- warnend VOT ihnen. Die NECUE technische
chen und mindestens 1n diesem Sınn das Landschaft Europas, wıe  { s1e VOT den
akrament der Verbindung VO Religion Völkern lıegt un! 1n die s1e hinein muüs-
und Reich.‘ 4 Die Untersuchungen, mıiıt sSe  } denn 1n einer absoluten Aut-
denen WIr uns 1m Folgenden beschät- arkie kann kein olk verharren ann
tigen, setzen bei der Gemeinschaft des
Volkes Dzw. der Natıon

ohne Gefahr der Zertrümmerung und
Atomisierung VOoO  - dem einzelnen und

Vom Zeitgeschehen her, das dem heo- den Völkern LUr dann betreten werden,
logen die jeweıilıg Fragen tellt, wWenn S1e sich 1n den urgegebenen ÖOr-
ist das begreifen. Wie es dem die
Welt erschütternden Prozeß des olk-

ganısmen der gewachsenen Volkseinhe1i-
ten stark zusammengeschlossen haben

werdens am, ist hier niıcht darzulegen. Es wiederholt sich unseIres rachtens
H. Zatschek, Professor der deutschen 1 großen, W as WITr  s dıe Jahrhundert-
Universität 1n Prag, ist Jüngst 5 dem wende 1mM Phänomen der deutschen Ju-Werden des Volksbewußtseins nach- gendbewegung erlebten. Wie da die Ju-Er verfolgt 1n seiner Ent- gend VOT den rohenden Zersetzungs-stehung 1n Italıen, Frankreich, Böhmen, momenten großstädtischer ZiviılısationPolen, England und Deutschland. Zu- den Erneuerungsquellen echten g-sammentassend glaubt feststellen wachsenen Menschentums in Natur, Volk

Al. Dempf, Sacrum Imperium (Mün- und Volkstum vordrang, äahnlıch mussen
chen 1029, Oldenbourg) 147. die Völker sich VOLT dem, W as VO  be) ihnen

sich auftut, TST auftf ıhre etzten 1VeIi-Zatschek, Das Volksbewußtsein,
eın Werden 1mM Spiegel der Geschichts- ußerlichen Urkräfte besinnen, sıch ıhres
Schreibung. kl (105 5.) Brünn 19037, Selbstandes, ihrer Autonomie bewußt

Rohrer. Kart. M 2.5' werden. So ist E ohl gemeint, WENN
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Adam dem uch seines cChulers Franke SCH, wIıe das, W as als Ahnung 1ın diesem
1m Vorwort die Feststellung OTauUSsS- ult enthalten W. Wirklichkeit wurde
gehen 1äßt, daß 6es heute 1n einer uUunNneTr- in Christi Opfertod, der „ Cau: salutıs
hört Weise Volkwerdung geht publicae“‘, über die "Laufe als dem „5a-
Vom deutschen Menschen VOo heute cramentum salutis publicae“ und dann
gelte geradezu: „Volk ist ihm autonomer besonders durch das Osterfest, das „fe-
Selbstzweck, jene Miıtte des Seins, stum salutis publicae‘‘ (42) Ambrosius
die das Eıinzelleben kreist, auftf die sage, daß „die Kırche ın den Völkern
wesenhaft angelegt ist un ohne die Wwı1ıe  4G die Seele 1n den einzelnen sich dem
nıcht existieren kann“‘ (5) Von diesen Gott Logos als dem ewıgen Bräutigam
Voraussetzungen ausgehend, unternımmt vermähle‘‘ (57), SO daß nach dem Ver-
FFranke den doppelten Versuch, zunächst fasser ohne diese Erfüllung mıit dem

zeigen, wiıe „die OÖOffenbarung des Pneuma Christi „kein Volk das Recht
Alten wıe des Neuen Bundes nıcht hat, sich olk Gottes nenen, weil
ehr auf das el des einzelnen, denn NUur durch die Kraft Christi, das Pneuma
aut die Bereitung einer übernatürlichen Christi die Exxistentialıtät der göttlichen
Gemeinscha{it, des Gottesvolkes, zielte  o Sohnschaftt erhält‘“ (64) „Darum WIT'
(6) Darüber hinaus wird der Nachweis ZU einem innern Gesetz, daß jede
versucht, „daß die 1m Blute Christi her- natürliche Volkwerdung 2r sich
gestellte übernatürliche Gemeinschatit selbst hinausstrebt, daß mit ihr ıiıne -
ıhren natürlichen Zusammenhängen nach lıg1öse Sehnsucht verbunden ıst, nach
wiederum völkısch unterbaut ist““, CS letztmöglicher Erfüllung, nach einer
ist  4 ın einem äahnlichen 1nnn wıe das Gottesvolk.“ HierVolkwerdung als
olk Israel ® jedes Volk auserwähl- liege auch der rund, W: olk-
tes olk un vermag sich deswegen in werdung nach dem Mythus rute. Franke
seiner Kıgenart erst dadurch voll- greift also hiıer Stapels Tre VO No-
enden, daß 6S eıne Anlagen und Kräfte (natürlich unter Ablehnung der
der FKülle Christi vermählt“ (7) Wenn Gleichstellung des alttestamentlichen
WIT  S die Absıcht des Vertfassers mit S@e1- geoffenbarten Gesetzes mıiıt dem natur-

lichen Nomos der Naturvölker) auf (88)eigenen Weorten wiedergeben: sein
AÄAnlıegen ist „die biologische Volkwer- „Christus o0mMm als Erlöser nicht einer
dung in iıne metabiologische, in eın irgendwie abstrakten Menschenidee, SON-

panz starkes Lebendigwerden der Wirk- dern der Jlut un! Geist geformten
lıchkeit des Gottesvolkes einmünden ZU Menschheit. Und nimmt dıe Kirche
lassen‘“‘ (10) Der Schlüssel ZU  F Auf- jedes Volk ın seiner Einmaligkeit, in
schließung jener innersten Lebensbezo- seiner eigenständigen Kixistenz auf, -
genheiten zwischen olk un! Christen- halt un! äadelt die Sonderheit, indem S1e
Iu:  =] ist ihm neben der Lehre des hl diese ZUT Dienstleistung am ganzen-INYy-
Ambrosius VO  ; der „Salus publica“ 1NS- tischen au, ZU  H4 Gliedschaftsleistung
besondere die Liturgie. Daher die Wärme, anzen mystischen e1b Christi auf-
gelegentlich tast die Sakralıtäat der ruft .3 diese aber wirkt bereichernd,
Sprache, mıiıt der die edanken enttaltet aufbauend, verbindend“‘ (106/107). So
werden, die hıer kurz angedeutet sejen. kommt ZUIHN Gottesdienst des Volkes
„Fülle der Zeıit‘ besage, daß nıcht 1Ur nıcht NUur 1mM Sinne des Dienstes
die einzelnen, sondern auch die Völker Volk, sondern auch des Dienstes des
ıhre Erfüllung iinden, ist doch „das olkes (Genetivus obijectivus und Sub-
stische Drama VO olgatha die O  fifent- lject1vus), anderseiıts auch Möglıch-
iıchste un fejerliıchste Angelegenheıit

ement-
eıt des Versagens, des Abfalles, ZU:  b

der Völkergeschichte‘‘ (25) sıch wiederholenden un der „Perfidia
sprechend habe, 1n verchristlichender Iudaeorum“, die aber auch die Zer-
Umdeutung des vorgeifundenen ultes
der „Salus publıca" (vom Vertfasser setzung der völkiıisch natürlichen Sub-

STanz 1n sich: schließe (vgl BolschewiSs-
übersetzt mit „volkseigenem‘“ Heıil), der

INUS, der als Abfall VOo Christus gleich-große Bischof Ambrosius nachgewie- zeıtig auch Volkszersetzung edeute
Ö  Ö Hermann Franke, Das Heıl der Völ- Also bleibt dıe Wahl zwischen verurte1li-

lendem Endgericht oder dem Siıchunter-ker, Salus publica. (160 5.) Paderborn
1037, erd Schöningh. Geb M 3.30 stellen untier das Königtum Christi, der
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ın der Endzeit alles, auch die Völhker, volonte: voulante), eine Schau durch,dem Vater zuführen wırd. die mıt Sätzen WIe etwa folgenden 1m

Man wird manchen EKınzeldarlegungen Brief gl einen Hıtlerjungen gekenn-
un der These, daß irgendwie auch die zeichnet ist: „Handle! Und War 1n dem
VOölker sich ın die VO Christus g- Bereich, der Deiner Hand nächsten
krönte hineinzustellenHeilsordnung ist 1mM Bereich des Volkes.‘“ Darüber
haben, weıthın zustimmen. Wer dıe hinaus Se€1 War vorläufig nıcht gehen!
Kıinheit des ersten und zweiıten Artıkels Und doch heißt weiıter: „Ich weiß,
des Apostolischen Glaubensbekenntnis- Du hast manchmal das efühl, Du schö-
SCS glaubt, wird bereit se1n, etwas best VOT Deıin Weiterdenken einen Rie-
wıe  Ca einen „appetitus naturalıs‘‘ auch der gel, wWeNnNn Du Diıich weigerst, über das
Gemeinschaften üDer sich hinaus, letzt- Es ist vıe  1Volk hinaus blicken.
lıch Gott hın, der unNns 1n Christus Kichtiges 1n diesem Gefühl“‘ un UU  ®}
begegnet, anzunehmen. Es ware inter- beachte das VOo uns Gesperrte:
essant vergleichen, wıe weit solche „Vielleicht ber 1st einstweilen
Gedankengänge irgendwie verwandt sind och besser, Du unterdrückst es,  66
miıt den edeutsamen Ausführungen Und weiter: „Damit Du Dich aber nıcht
Blondels e  ber die Notwendigkeıit der in ıne menschliche oder völkisch Veli -
Ergänzung (surcroıit) aller menschli:chen einzelte Selbstherrlichkeit hineinstei-
Aktıion, hier der Volkwerdung, wıe s1e  a gerst, ist guft, wenn Du immer be-
Grausem 7 1 Anschluß ıine Bewer- hältst V ölker sind Prismen, 1n denen
tung VO  } D’Eypernons Buch „Le lon- ott c verschieden bricht, aber ist
delisme‘‘ kurz darlegt. Die fortschrei- immer derselbe ott‘ 103 Oder 1
tende Analyse der menschlichen Hand- Brief einen jungen Offizier: „Du
lJung 1ın ihren verschiedenen Stufen —- sprichst VO der Hahne unseres Volkes,
g1ibt nach Blondel als Bedingung, damıit mit der Du 1n den "Tod gehen g_
S1e ihrem inıtiatıven Antrieb entspreche schworen hast, un!: Iiragst gequält und
und ihr volles Gleichgewicht iinde, die unsicher: ‚Hat sS1e nıcht einen sehr
Notwendigkeit einer Ergänzung (sur- vergänglichen Wert? Was 1st S1e: VOT
croit), die, obwohl notwendig, ganz Gott?‘ Wiederum zeigst Du damaıt, daß
außerhalb des Bereiches menschlicher Du Dıch nicht selber belügst und daß
Macht lıegt und ıne freie Gabe Du uns gehörst. Denn keine Frage
Gottes eın kann. So Se1  d der Mensch wırd oft VO uns gestellt Wıe  e gerade
und entsprechend hlıer iın uUuNsSerer Frage- diese. Wir hören den Mißton 1n mM an-

stellung das Volk schließlich VOT die chen Reden, die A Hahnen OZUSagCIH
Entscheidung geste sıch unterzuord- Gott geboren werden lassen, die VO  -
181  e Oder, wiıe VO Blondel undervoll Ewigkeiten sprechen und iın Wahrheıit

dennoch NUur Zeitlichkeiten meınen,formuliert wird, „Ohne Ende wollen,
hne das Unendliche wollen‘‘. WenNnn auch stolze und große.... Die

Was hier mehr aus reflexer Erkennt- ne ist War eın  B Miıttel Gottes, eın
Miıttel Ewigkeıt‘, nicht aber GottL11SsS und tietfer Analyse menschlicher

Aktion heraus wächst, ame mıit auf und Ewigkeit selber. ... Mehr als alles
Auistellungen hinaus, wie WI1r  _n S1e Jüngst ist die Fahne hne Gott aber Oder
VO  } Hieronimi, einem Sprecher vergöttlicht ist S1€e nıiıchts!‘ 114
völkisch erwachter junger Generation, Also das Volk drängt irgendwie auch
hörten In Hieronimis Buch, das nach dem bewußt vollziehenden Eın-
ıch 1ın seinen Streit-Spott- un Be- bau iın ott Daß dieser Einbau iıch
kenntnisbriefen 1 jJunge Menschen S@e1- ber den menschgewordenen Logos ol1l-
Ner Generation wendet, bricht ımmer zıeht, WIrd IUr jeden Christen außer
wieder, aller bewußten Ablehnung, Frage stehen. Inwiıetiern aber die weiliter-
Ja Bekämpfung des Christentums (man gehende "LThese Frankes vo der unmit-
denkt unwillkürlich die Blondelsche telbaren Heimholung der Volksgemein-
Unterscheidung von. volonte voulue und schatt Recht besteht, WwIird mit seinen

Ausführungen nıcht einsichtig gemacht.
Scholastik, 1X. Jg (1934) . 116/117. Der Taufbefehl (Matth. 28, 19) mit
Junger eutscher VOrT Gott Von dem Herrenauftrag, alle „Völker“ ZU

Martin Hieronimi. AL (128 S5.) Frankiurt taufen, dart sicher nıcht in diesem ENSEC-
, 1937, Diesterweg, Kart M 2.4' LEN 1nnn interpretiert werden, zumal
Stimmen der Zeit. 13
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ihm eigentümliche Formung> gemein-WwWenNnnNn ıhn mit der Markusstelle

(16, 5), die das Evangelium „alle schaftlıch besessener Kulturgüter VeI -
eatur‘  66 ergehen 1äBßt, und der atsäch- wirklıicht‘ (32) 99  Is solches ist das
lıchen Aufnahme der „Völker‘“‘ ersten Volk eın Gliedstück der Menschheit, das

die metaphysische Idee des MenschseinsPfingsttage (Apg 2, 41) vergleicht.
Alles das spricht für die unmittelbare auf indivıiduelle Weise 1n sinnfälliger
Begegnung des Evangelıiums mi1t dem Verwirklichung ausprägt‘“ (a A, O.)
einzelnen, un +  ber ihn erst also In Analogie Zu Einzelmenschen (!),

De1 dem WITr VO atur, VOo Person undmittelbar mit dem Volk
Wie schwer, Ja schier unmögliıch 1C VO Amt sprechen, glaubt Kampe den

das Gegenteil beweisen 1äßt, wird noch Unterschied, den WILr der dreifachen
klarer be1 einem andern Versuch solcher Benennung Volk, atıon, Staat Zu

„Theologie des V olkes‘“, wıe ihn W al- Grunde egen, dartun können. Person
ther Kampe ® darlegt Das uch lıest besagt bekanntliıch mehr als atur, De-
sıch nıcht leicht wWw1e das Frankes, sagt, daß die betreffende Natur in ıch
erscheint uns aber für die Klärung der subsıistiert und gemäß dem scho-
rage edeutsamer. Nıcht 1U  > gen lastischen Grundsatz ‚actiones unt SUD-
der Person des Verfassers, für den dıie posıtorum“ Träger einer Handlung
dort behandelten Dınge nıcht Theo- un eines Amtes eın ann. AÄAhnlich

füge „Nation“ dem Grunde liegendenrıe  E 1n Hat doch, eın Thema
nıcht DUr mi1t dem Verstande, sondern „Volk‘“‘ etwas wıe Selbstand, Sub-
auch mi1t dem Herzen studieren, sich sistenz hınzu. „Totalıtät (nach innen:

Hinrichtung auf den n Wert-als priesterlicher Helfer, freiwillig die
Heımat verlassend, seinen volksdeut- kosmos 11 Gegensatz den auf
schen Brüdern 1n Bessarabien mit Arbeit einzelne Wertgebiete gerichteten partı-
un Person ZUT Verfügung: gestellt. Dazu kulären Gemeinschatften der Stände)

und Selbstmächtigkeit, Eigenstand (nachkommt, daß nıcht 1n einer gewissen
außen:Allgemeinheıt tür ıne Synthese VO U Ouveraäne, autarke Kulturge-

Volk und Christentum eintritt, sondern meıinschait, nıcht in einer höhern Eın-
heit stehend WI1Ie Famıilıen und Volks-die Dıinge in wissenschaftlicher DOrg-
stämme) ind die weı omente, dietalt mit dem Rüstzeug der t+raditionellen

Theologie ZUu bearbeıten versucht. Daraus die Subsistenz, das Auf-sich-gestellt-
erg1ıbt ıch VO selbst die Dreiteilung se1n, den Selbstand des Volkes aus-

zunächst machen, die Nation, ZU  F3 gel-SeiNeEes Werkes 1 Aufbau, stigen Gesamtperson bestimmen‘‘ (38, 30)„Wesensdarstellung VOo Volk un Na-
10n  66 (also Versuch einer begrifilichen Wegen der ausschlaggebenden Bedeu-

tung dies Auffassung VO  ; Volk alsErfassung der in Frage stehenden Ge-
einer Art Gesamtperson tür alle we1-  Agebenheiten), anschließend: „Das Volk

nochmals mi1tin der natürlichen Gesellschaftsordnung‘‘ eren Folgerungen sSe1
Uun!| dann „Das Volk in der übernatür- Kampes Worten wiederholt: „Unsere

Überlegung hat eın Dreiecksverhält-liıchen Ordnung‘‘. nısS: Volk—Nation—Staat ergeben, daseiım Versuch, dıe Begrifie Volk, Na-
tion, Staat abzugrenzen, werden 1n analoger Entsprechung Z U der Indı-
nächst die volkbildenden Merkmale Z11- vidualbeziehung: atur (Wesen)—Per-

son—Am steht. Aus der atur des Vol-sammengefiragen un dann deHinijert:
kes als totalıtären Geistwesens in der„Volk 1 Vollsinn ist ıne ruppe VOo  3

Menschen, die auf Grund gemeinsamen völligen Hinrichtung auf den Gesamt-
Bluterbes autf kosmos hat sich ein modal unterschie-un! gemeinschaitlıch dener Seinsmodus ergeben, der das Volkgleichem Boden erlebten Schicksals
eın bestimmtes leib-seelisches Gepräge 1ın seinem Selbstand als geistige Gesamt-

ragt, das ıch ın einem gesellschaftlich erson Natıon begründet, kratt dessen
TIräger des Staatsamtes ist‘  $ (42, 43)geschlossenen Raum durch besondere, Diese Analogıie, wonach Volk etwas

Die Nation ın der Heilsordnung. WwWI1e Gesamtperson darstellt, ist Uunseres
Eıine natürliche und übernatürliche Theo- Erachtens dıie kritischste Stelle 1n der
logıe VO olk Von alther ampe Kampeschen Auffassung, zumal 1 WEe ı-

eren das zunächst mehr AnaloghafteAL (190 S.) Maınz 19306, Grünewald. Geb
M 4.80 fast verschwindet un miıt dem Volk
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WIe mıiıt einer wirklichen Gesamtperson etwas wesentliıch Ungeschichtliches L4  bergearbeitet wird. Volk ist dem Verfasser die Geschichte stellen, ohne beıdesKampe der Urgrund aller andern Ver- miıteinander verbinden. Der un  -gesellschaftungen, gleichsam der Mut- schichtliche Mythus eines Volkes ist
terboden, der jede andere Gemeinschaft kKeineswegs ewi1g, sondern durchaus zeıit-
rag (57), Volk der Urträger VO  } Sitt- lıch, jeder Versuch aber, ıhn zeıtlich
lichkeit, Sıtte und Recht „Zusammen- lokalisieren, würde sofort seine
assend 1äßt sich gcCnm, daß das sıtt- Ungeschichtlichkeit aufweisen‘‘
liche Gesetz, wıe 6s uns in der VOoO  . Got- 124

Anders das Mysterium. „1s kommt VOo
tes Weisheit geordneten und gegliederten der Ewigkeit un! kehrt ın die EwigkeitSchöpfungsordnung als göttlıcher Wiılle zurück, ber ‚gl einem geschichtlichenentgegentritt, selbst eın aufgegliedertes Ort trıtt e$s 1n die eit und bindet die
Ordnungsgefüge ist un nıcht eın tAar- eıt in die Kwigkeit“ 122
reSs System VOo  } Universalvorschriften, Irotz vieler anregender und WEe1-
wIıe S1e das Naturgesetz der Aufklärung
au{fstellt

terem Nachdenken treibender Gedan-
Fußend auft den allgemein ken wird 1an auch die Grundthese

gültigen Grundsätzen, die - wır aAauUus der Kampes nıcht bewiesen finden. Zu einer
Menschennatur selber evident heraus- umfassenden Theologie des Volkes,lesen können, ergibt iıch iıne Reihe wWwIie S1Ee hier versucht wird, scheint der
VO Teilsätzen, die sich aus den Sonder- Ansatz noch nıcht gefunden Z se1in.
verhältnissen der beruflich und völkiısch Gemeinschaften wıe Volk, Nation, Reichgegliederten Menschheit ergeben‘“ (64) us sınd keine eigentlichen eigenstän-Auch in Bezug auf dıe Religion sSe1 das digen Personen WwI1e der Mensch, un!:
Volk, nicht der Staat JIräger des Ge- deswegen bleiben hier alle Vergleiche 1n
meinschaftskultus und begründe 1ne Analogien stecken. Das aber bringenrelıgiöse Einheit, „dıe alle übrigen pPro- Kampe und Franke ihren durch Volks-
fanen Kulturbezirke mitumfaßt und tum un Eingliederung 1n Christus VeOeI-»-
adelt“ (74) Kampe ist iıch der Konse- bundenen Brüdern ZU Trneuten Be-
gGuenz dieser Auffassung bewußt, wWwenn wußtseıin, Volk und Natıon irgend-

schreibt: „Diese Überlegungen Ze1- WI1e  . autf Christus angelegt ind. „Hıne
geCnNn, mıiıt welcher Folgerichtigkeit die völlige Loslösung VO dem in Christus
bewußte Einstellung autf eın natürliıche geoffenbarten Gott müßte auch das
Ebene ZU: Gedanken der ‚National- metaphysische Sein der ın der Kirche
kirche‘ führen muß*‘“ (74) einmal geheiligten Völker zerschlagen,

Mit dem Kommen Christi wırd der denn g1bt wohl Heidenvölker, die VO  ar}
relıg1öse Auftrag der Nationen erfüllt, Christus und auftf ıhn gerichtet stehen,
indem sS1e iıch ihm einzugliedern haben nach Christus ist aber keine andere Na-
un! damıiıt ZUT „Übernation‘“ erhöht WOeI - turreligion, kein natürliches Se  1n mehr
den, äahnlıch WwIıe die Individual-Menschen- in seiner Unversehrtheit möglıch"“ 120
natur 1 Christen ZU)] Übernatur geführt Das ist die innerste Verpiflichtung,
WIrd. Dabe:i werde nıchts VOo den natur- mit der der Christ nıiıcht 1Ur 11  }  “ der
liıchen Anla der Natıon zerstoört, Ja, Kirche wiıllen, sondern auch Aul verant-
395  1€ Natur des Volkes erhält erst iın wortlicher Verbundenheit und Liebe ZU
dieser Einigung ine Erhöhung, dıe S1e angestammten Volk sich gedrängt fühlt
der Vergänglichkeit entreıßt und dem dem, W as noch 1 Sterben der große
Kwigen einverleibt‘‘ (156) Im Mythus Marschall als etzten Wunsch aussprach:

„Sorgen Sie, daß in Deutschland hrı-VO einem göttlichen Stammherrn ahnen
die V ölker etiwas VO em, W in dem STUS gepredigt werde pr
Mysterium des lebendigen Hıneingenom- "Lheo Hoffmann
menwerdens 1ın Christus 1n der Fülle
der eıt Wirklichkeit geworden ist. Katholische Wertung
Freilich se1 eın Unterschied zwischen eutscher Literatur
Mythus un Mysterium. Mıt Christus Da 1 Umstellungen 1m Geistigentrıtt eben das Ewige 1n dıe Zeıt. „Wohl naturgema. langsamer vollziehen als 11
ıst auch der heidnische Mythus eın Ver- Wirtschaftlichen der 1m Politischen,
such, den Sınn der Geschichte ent- liegt der Quellgrund der deutschen Dich-

tung auch heute och da, ıhn ÖOttorätseln, aber ıhm gelingt doch NUrT,

Ben


